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j/ Pius \Vvo  arscC  9 Klosterneuburg
iiturgisches Mindestprogramm’'

4R0
Der olgende Beıtrag 1st ein Auszug AU,:  n 1U Parsch, Volksliturgte. Ihr Inn und (J/m-

fang. (Klosterneuburg 1952 Neuausgabe: ürzburg 2004 PPSt 140-149;“
Eın Miındestprogramm der volkslıturg1schen Erneuerung! Das Programm enthält also

nıcht das, WäasSs WIT uns qals Ideal ersehnen, nıcht dıe VO sung uUunNnscerIek Fragen und Be-
strebungen, sondern den ang, Teillösungen, die Abstellung der argsten Verstöße
das lıturg1sche Empfinden, dıe ersten Wartesteıine, auf denen dann weıtergebaut werden
kann.

Da se1 gleich eın Gedanke betont, der für UNsSsScIC Bestrebungen VON Wiıchtigkeıt ist Unse-
ewegung 111US55 organısch wachsen. Organisches Wachstum ist aber allm:  ıches Ort-

schreıten. Das Ziel steht uns hundertprozentig VOTL ugen, doch die Durchführung geht In
kleinen chrıtten VOTal

Darum mussen WIT es un vermittelte, außerlıche Reformieren vermeıden. Wır werden
uns auch für eine eıt mıt Überhängen und Teillösungen egnügen mMUSsSenNn. Da uUNSsSeTE

ewegung eben eine Ge1istesbewegung 1lst, urien WIT keinen besonderen Wert auf ußerl1-
che Erfolge und Aktıonen egen Der außere Vollzug ist 1immer die Form, der Örper, den
sıch der Gelst erst chaffen 1I1USS

egen diese taktıschen Grundsätze wurde oft efehlt und mancher Mjsserfolg in uUunNnseTeT

ewegung ist auf dieses Konto schreıben. Wır aben 65 versaumt, Übergänge schaf-
fen, WIT en hohe Forderungen gestellt oder WIT en sehr äaußere Formen betont,
ohne daran denken, dass der Leıb ohne dıe eele {OL ist.

Es ist das Miındestprogramm der volkslıturgischen ewegung. Im deutschen Sprachgebiet
geht die lıturgische ewegung 7Wel verschiedene, WCINN auch nıcht entgegengesetzte Wege
Der eine en dıe Liturgie sıch, WIT dıe Priesterlıturgie, ihre geistige
Durchdringung und ihren möglıchst vollkommenen Vollzug Der andere Weg sıeht dıe
eilnahme des Volkes der Liturg1ie als wichtiges Ziel all, dies ist eben dıe volksliturg1-
sche ewegung, deren Mindestprogramm hıer vorgelegt wiırd. Methodisch und praktısc
werden dıe beıden Wege verschiedene ıttel wenden: darum wırd sıch der Seelsorger
Zzuerst klar werden mussen, welchen VOoON dıesen 7Wel egen wiß seine Gemeinde führen ll
Der Weg wırd mehr die lateiniısche Kultsprache, den Choralgesang pflegen; der
zweıte wırd wleder sSOowelt als möglıch dıie Landessprache 1im Gottesdienst fördern,
eilnahme und Verständnis 1im erreichen. vielen Fällen und besonders ın der
Hauptsache werden el Wege parallel miıteinander gehen

Es handelt sıch in dıiıesem Mindestprogramm wichtige, gemeın durchführbare
jeie Wır ordnen dıe Punkte nach orößeren Gebieten:

Die Messe als Gemeinschaftsopfer und nferma Die Messe muß wıieder ıIn den Miıt-
elpunkt des relıg1ösen Lebens und der Seelsorge gestellt werden. Und Z W: handelt CS sıch
owohl das Verständnis der Messe als die eiılnahme ihr.

Die Überschrift be1 'arSC. lautet 11UT ‚„Mindestprogramm’”.
Der ext bildet den Abschnuitt des Hauptkapıtels (Sınn und Ge1ist der volkslıturg1schen KEr-
neuerung); cdıie Or1ıginalsprache Parschs A4Uus der ersten älfte des wurde beıbehalten.
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Die volkslıturgische Feıler des eılıgen Opfers oder die (GGememschaftsmesse In irgend-
einer Form soll In jeder Kırche heimısch werden. der Wiıener Erzdiözese kann sıch dıe
Durchführung dieses Programmpunktes auf folgenden NSatz des Fastenhirtenbriefes VO

Tre 033 tutzen „Vor em INUSS dıe heıilıge Messe Gegenstand uUNserIer Liebe und uUuNnsc-

165 Kıfers sein! Möge dıe sogenannte volkslıturgische Feıier des eılıgen Opfers, dıe schon
vielen Orten geü wırd und segensreich das Verständnis der eılıgen Geheimnisse

vermuttelt, in eiıner den örtlıchen Verhältnissen entsprechenden Weiıise und iın stetem KEın-
klang mıt den kırchlichen Vorschriften auch der letzten Dorfgemeinde heimısch werden!‘‘

Es g1bt vier Arten VON Gemeıinschaftsmessen, dıe Je nach dem lıturgischen Fortschritt e1-
1CT Pfarrgemeinde ausgeführt werden können: Die Betsingmesse, dıe Chormesse, das Deut-
sche Hochamt und das Volkschoralamt. Erstere ist dıe einfachste Form, dıe ın jeder Ge-
meıinde eingeführt werden kann, Letzteres verlangt schon eine tiefere Vorbildung und SC-
sanglıche Schulung ber auch innerhalb dieser Formen g1bt 6S wıieder Stufen VO einfa-
chen Vollzug DIS Vollendung.

DIie Kommunıon werde regelmäßıig In der Messe gespendet. Die Kommunıon außer-
halb der Messe se1 1U Ausnahme, dıe Urc| seelsorglıche Giründe gerechtfertigt ist Das
olk werde aber dazu CETZOSCH, die KOommunıon als wichtigen Bestandteıl, Ja als eigentlıche
Teiılnahme der Messe anzusehen.

Die in Österreich und Süddeutschland gebräuchliche Aussetzung der Eucharıistıie wäh-
rend der Messe (dıe sogenannte degenmesse wıderspricht dem Ge1lst der Liturgie Rom
steht da entschıeden auf unseTeT Seıte und hat In den etzten ahren mehr als einmal seinen
ıllen ndgetan, dass 6S sıch der gegenteılıgen Gewohnheit wıdersetzt. Man schütze nıcht
den unsch des Volkes VOT; das Volk, riıchtig belehrt, verzichtet ohne weılteres auf dıe
Aussetzung, CN hat eben Sınn wesensmäßıige Liturgie

d) DIie l1ester mögen in der Feıier der Requiemmessen 5Spar SamnıcI seIn. DIie Gläubigen
aben eın ecCc auf dıe Tagesmesse. Offizielle Stundenmessen sollen nach Möglıchkeıit in
der Tagesfarbe gefelert werden. Das olk ist belehren, dass dıe Applıkatıon für einen
Verstorbenen nıcht notwendigerweise mıt einer Requiemmesse verbunden se1ın I1USS Möge
das irchen] der Feıer der esse möglıchst ZU Ausdruck kommen; daher sınd auch
FA dıie Fastenmessen den Festmessen vorzuzıehen.

ährend der 211 und Singmesse mögen ZUT L ıturgıe nıcht gehörıge ebete, ach-
ten und unpassende Lieder unterbleıben. Dazu gehört auch das Rosenkranzgebet; doch in
Hınsıcht des letzteren machen WIT die Eınschränkung: IHNan nehme dem dieses
nıcht, ehe INan ıhm Besseres dıe Stelle gesetzt hat. eine lıturgische Messan-
aC oder die Gememschaftsmesse.

Wiederbelebung der Sakramente. Wır suchen dıe Sakramente als Quellen des gÖttl1-
chen ens wıeder mehr in den Vordergrund tellen GeWISS wurden dıe Sakramente
bısher auch gespendet und empfangen; doch S1e ın ihrer Wertschätzung gegenüber
dem subjektiven Andachtsleben stark zurück. Nur das Sakrament der Buße wurde häufig,
vielleicht häufig, empfangen.

Die autTte sol] wleder öffentliıch, womöglıch VOT der versammelten arrgemeınde, in
der L O4 (nıcht In der Sakrıstel, schon M4 nıcht in den Wohnhäusern) gespendet werden.
Gerade diesem Sakrament sollte in der Unterweısung und be1 der pendung größere Be-
achtung geschenkt werden. DıIie ege des Taufbewusstseins und elebung der Taufgnade
gehö den immerwährenden Aufgaben der deelsorge.

Dıie Fırmung ist vielTacC veräußerlıcht. Da ihre pendung meılst in der Omkiırche ZC11-
tralısıert ist, en sıch manche Miıssbräuche eingebürgert. iıne Abhıılfe ware dıie Dezen-
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tralısatıon der Fiırmung, WIe s1e bereıts In manchen Dıiıözesen mıt oroßem Erfolg geü WIrd.
Der Bıschof firmt In möglıchst vielen Pfarren, dann auf die Vorbereıtung und pendung
rößere orgfalt verwendet werden kann uch dıe geistige Seıite dieses Sakramentes als
eilnahme dem könıglıchen PriestertumS sollte wlieder mehr betont werden.

C) Die Krankenölung mıt en dazu gehörıgen kırchlichen Bräuchen bedarf SOT SSa er CI
ege Dıie Gläubigen sollen über Brauch und dıeser ( madenmıuıttel besser unterrich-
tel werden: S$1e. sollen dıe notwendıigen egenstände (Versehtuch, uchter, Kreuz, Weıh-
wasser) in Bereıitscha aben Besonders möge dıe Sanz VETSCSSCHC Commendatıo anımae
(Empfehlung der Seele) wıieder in Übung kommen.

Das Sakrament der Ehe ist ebenfalls sehr veräußerlıicht. Dıie ITrauung soll mıt
Brautmesse und Brautsegen verbunden se1In.

e) uch das chlıche Begräbnıi1s sollte 1Im Gelste der Liturgie in Verbindung mıiıt dem
eılıgen Messopfer, fern VON ZU oroßem weltlıchen Prunk begangen werden.

Die Predigt Im Dienste und Geiste der Liturglie. Diee eiıner ernsten Er-
NCUCIUNG, da kann dıe Besinnung auf und Liturgie einen wesentlıchen Auf-
schwung bringen Je mehr sıch die edigt VON der Liturgie entfernt hat, mehr ar-
tete und verflachte s1e; Je mehr S$1e sıch VOoN der entfernte, mehr wurde S1e.
ratiıonalıstisch und moralıstisch.

a) DIie Predigt und Unterweisung soll wıiıeder mehr auf Liturgie und lıturgische rzıehung
des Volkes achten.

Besonders soll] der Unterweisung über die Messe orgfalt geschen werden.
Dem Wunsche des kırchliıchen Rechtsbuches gemäl soll Sonn- und Feiertagen be1

jeder OTMNzıellen Messe das Evangelıum In der Landessprache verkündet und eine urze
Homuilie gehalten werden.

Die edigt soll möglıchst in dıe Messe verlegt werden, S$1e ist eın Bestandteil der (
turgıe.

e) iıne moderne Form der Christenlehre ist dıie 1bel- und Liturgiestunde, womöglıch
erhalb der Kırche

DIie Seelsorger sollen oraben: der Sonn- und Feiertage eine Eınführung in die
Liturgie derselben (Messtext) halten

g) uch 1im Relıg10onsunterricht musste auf dıe hlıturgische Erziehung und Unterweisung
der Jugend orößere orgfalt verwendet werden. Eın wiıchtiges Ziel der Katechese musste E

se1n, dıe Ööglınge verständıgen Feler des (Gottesdienstes ren Das KırchenJahr ist
en lebendiger Katechismus, der Dogma, ora und immer wılieder Erinnerung bringt

Die Nachmittagsandacht soll neugestaltet werden.
a) Stelle der monofonen Liıtaneıl- und Segenandachten sollen Volksandachten

dıe auf den Gang des KırchenJahres Rücksıcht nehmen und aus hıturg1schen JTexten, beson-
ders dem Stundengebet, SCHOMHNMNCH sınd.

Dem werde das Stundengebet der Kırche erschlossen, freiliıch schrıttweise und
seiner Fassungskraft gemä Von den Horen mögen besonders wleder dıe Vesper und das
kirchliche Abendgebet (Complet) geü werden. uch das Psalmengebet sollte wıleder
einge werden.

DiIie Vorlesung aus und Heılıgenleben könnte dıe Nachmuittagsandacht beleben
d) Die Volksandacht könnte VOoN der Liturgie viel lernen, sowohl Wäas den Gelst als auch

den au betrifft Das alte Formgesetz der Liıturgie reiht olgende eıle anelnander: Le-
SUunNg, esang, Gemeindegebet, des Liturgen. Dıiesen Gang könnte sıch dıe Volksan-
aC| aneıgnen.
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endige Pfarrfamiulie. stelle der Vereıine und der mechanısıerenden Organıisat10-
NCN soll der Seelsorger auf den organıschen ufbau der Tarrfamılıe hınarbeıten. Der Pfar-
Kr ist das aup dieser Famıiılıe, dıe Pfarre selbst das Corpus s{u myst1icum 1im Kleinen.
Der au geschıeht VO Taufbrunnen und Itar AdQus. Die lıturgisch gesinnten olıken
der Pfarre wollen dıe eiıfrigsten Helfer dafür sein (hıturg1sche Hılfsgemeinde). Um cdie Inn1-
SC Gemeımnschaft der Pfarrfamilıe erreichen, soll be1 jeder Pfarre ein Gememschaftsheim
oder wen1gstens eın Saal erstehen, in dem aufbauende relıg1öse Arbeıt gele1istet werden
kann, WI1Ie Bıbelstunden, hlıturg1sche Stunden, Gesangsproben, Vorbereıtung den (jottes-
dienst und SahZ besonders ege echter Bruderlıebe rst W dıe arren wıieder Zellen
und Kraftstationen des göttlıchen ens geworden SInd, werden Ss1e lıturgısche Gemeinden
1m besten Sinne des Wortes SeEIN Solange dies aber nıcht der Fall ist, wiıird die lıturg1sche
un oder Gememnnschaft In oder neben der arre eine Teillösung darstellen och auch
Jetzt I1USS die un: nach en der Pfarre dıenen und sıch San erfügung tellen

Urı des Grotteshauses. Die re als Heım der Pfarrfamıilıe und als heıilıge Bühne
des lıturgischen Geschehens soll würdıg und wesensgemäß eingerıichtet seln. S1ie ist nıcht
eın Museum VoNn Bıldern, Statuen und Devotionalıen, sondern [} erster Stelle Opferstätte In
eılıger Gemennschaft Möge es ıtschıge, Unechte, alles Flıtterwer Aaus ihr verschwın-
den, WIEe Papıerblumen, elektrische ahlenkränze, Kerzenhekatomben VOT Heılıgenbil-
dern Öögen alle Gegenstände, (jewänder und auch beamtete ersonen der Würde des
Gotteshauses entsprechen. Möge besonders wıeder dem Altar als Opfertisch und ıttel-
pun der Opfergemeinschaft dıe gebührende tellung und ertung zute1l werden.

ege das kirchlichen Gesanges.
a) Der kırchliche esang des Volkes (nıcht sehr des Kırchenchores ist ein wesentl1-

ches der aktıven eilnahme den eılıgen Mysterıen und soll daher eifr1ıg gepflegt
werden.

Um 1UN diesen organısıieren, sollte In jeder arre eine Schola (Knaben- oder Kın-
derschola) entstehen. welche den kırchlichen Gesang, und Z W oral, aber auch das deut-
sche Kırchenlied, pleg! Diese Schola soll beım Gottesdienst zwıschen Altar und olk
stehen und dıe Brücke ZU bılden

größeren Städten (an Bıschofssıtzen) ollten für dıe Choralausbildung der Chorleıter
und Urganıisten tändıge Kurse gehalten werden. Der Choralbewegung sollte im Sinne der
päpstlıchen Erlässe VON Seıte der kırchliıchen tellen orößere Aufmerksamkeıt und Orde-
rung zute1ıl werden.

Frömmigkeit der Liturgie. Dıieser Punkt gehö e1gentlıch den ang, doch prak-
tisch-methodisc steht © Wenn olk die Liturgıie nıcht außerlıch pfle-
SCH, sondern ZU Ausdruck selner Frömmıigkeıt machen soll, dann INUSS dıe iıchbetonte,
sündenbewusste und sentimentale Seelenha  g zurückgedrängt und einer anderen theo-
zentrischen und gnadenbewussten Frömmigkeıt Raum gegeben werden. Die Na MUSS
wieder das Bewusstsein der Christen beherrschen, nıcht alleın dıe Sündenfurcht Das ist
freilıch nıcht sofort erreichen, sondern ist dıe Frucht jahrelanger el und ege des
lıturgischen ens Da I1USS$S erster Stelle der Klerus sıch umstellen, der gegenwärtig in
se1liner ehrhe1 dieser ichbetonten römmıi1gkeıt huldıgt. Das ist Ja auch der tiefste TUN!
weshalb der Klerus der lıturgischen ewegung vielTfacC abhold ist; ohne einen lıturgi1ebe-
gelsterten Klerus ntbehrt aber diese ewegung ihrer Führer und Anreger. Deshalb ist 65

Aufgabe er Liturgiefreunde, gerade dieser geistigen a  ng der ewegung das
größte Augenmerk entgegenzubringen. Der hıturgische He ist LOL, erst der lıturgische
Gelst macht lebendig.


